
Ein Begriff in der Szene: Akkordeonist 
Hans Hassler (70) in seinem Element.
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 ♦ Altdorf Dieses Wochenende, vom 14. bis 16. August, findet in Uri das 
Internationale Musikfestival Alpentöne statt. Mit vielen bekannten Gesichtern 
und weiblichen Akzenten wartet die neunte Ausgabe auf.  SILVIA SIFFERT

   Alpentöne 
ZURÜCK       ZU DEN WURZELN

A lle zwei Jahre treffen sich in 
Altdorf Musikgruppen aus 
dem ganzen Alpenraum. Sie 
alle pflegen noch die weitläu-

fige musikalische Tradition der Alpen-
länder. So eindeutig das Thema, so viel-
seitig die Genres. Denn der 
musikalische Stil des dreitägigen Festi-
vals reicht von Klassik über Jazz, Folk 
oder Volksmusik bis zu neuer Musik 
oder gar Mischungen. Gemeinsam aber 
sind die Klangvorstellungen, die alle ei-
nen Bezug zu den Alpen haben. «In die-
sem Jahr soll wieder vermehrt die 
Volksmusik in den Vordergrund ge-
rückt werden», weiss Johannes Rühl, 
künstlerischer Leiter des Musikfesti-
vals. Mittlerweile habe eine neue Gene-
ration das Thema belebt, weshalb zur 
neunten Ausgabe des Festivals auffal-
lend viele junge Künstlerinnen und 
Künstler eingeladen wurden. 

Jünger und weiblicher
Schon jetzt ist klar: So viel neue Volks-
musik wie noch nie wird dieses Wo-
chenende im Urner Hauptort zu hören 
sein. Neben einer deutlichen Verjün-
gung der Szene fällt 2015 auch die zu-

nehmende weibliche Beteiligung auf. 
Dies kommt besonders beim Eröff-
nungskonzert am Freitag, 14. August, 
mit dem österreichischen Quintett 
Alma zum Ausdruck. Weiter auch beim 
Auftritt von Corin Curschellas, Patricia 
Draeger und Barbara Gisler zusammen 
mit dem Frauen-Trio Ganes aus Italien. 
Alpentöne 2015 wird laut Johannes 
Rühl «ein besonders junger Jahrgang 
mit überraschend vielen weiblichen 
Akzenten.»  

Im Sacklager
Von Freitag bis Samstag gibt es in Alt-
dorf über 50 Konzerte und Veranstal-
tungen. Neben bekannten Gesichtern 
wie Thomas Aeschbacher, Erika Stucky 
oder Hans Hassler (Bild) wird Alpen-
töne auch zum Begegnungsort für Ent-
deckungen und Überraschungen. Dazu 
gehören auch die Lokalitäten: erstmals 
zählt das sogenannte Sacklager Altdorf 
zu den Auftrittsorten. In den vierstö-
ckigen Hallen gibt es eine kuriose Ins-
tallation sowie weitreichende Klang-
performance von Studierenden der 
Hochschule Luzern – Musik. ●
◃ www.alpentoene.ch

HÖHEPUNKTE

Klangperformace von Studie-
renden der Hochschule  
Luzern – Musik (Samstag,  
14 – 17 Uhr; Sonntag, 10 – 12 
Uhr, im Sacklager)
Samstag, 15. August
Federspiel  
(20 Uhr, Schlüsselsaal)
Ils Fränzlis da Tschlin  
(21.30 Uhr, Schlüsselsaal)
Otto Lechner und die Wiener 
Ziehharmoniker  
(00.30 Uhr, theater) 
Sonntag, 16. August
Konzert der Volksmusik-Hoch-
schulen Limerick, Helsinki und 
Luzern (15.30 Uhr, theater)
Oloid mit Christian Zehnder, 
Gregor Hilbe, Matthias Loibner 
und den Aka Pygmäen  
(18.15 Uhr, theater)
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In Irland und Finnland ist traditionelle M
usik quer durch die  

G
enerationen populär. Volksm

usik-Studierende aus Luzern  
wollen von diesen Ländern lernen und das Ergebnis vor einem

 breiten 
Publikum

 auf die Probe stellen. 

G
efiedelt und gezupft –  

Volksm
usik w

ird international

Volksm
usik ist m

ehr als «M
usi-

kantenstadl», das w
issen die m

eisten. 
D

ennoch haftet ihr im
 deutschsprachi-

gen R
aum

 noch im
m

er das K
lischee des 

A
ltbackenen an. G

anz anders ist 
dies in nordeuropäischen Län-
dern: H

ier spielt sie im
 A

lltag 
– auch bei den Jüngeren – eine 
grössere R

olle. «Besonders in 
Finnland und Irland ist traditio-
nelle M

usik populär», sagt D
aniel 

H
äusler, der den Studienbereich 

Volksm
usik an der H

ochschule 
Luzern leitet. «In Irland w

ird 
praktisch von K

indesbeinen an 
zu Folk getanzt, und in Finnland 
kann m

an schon sehr lange tra-
ditionelle Volksm

usik studieren», 
so H

äusler. Seine Studierenden 
haben es schw

erer, ein breites 
Publikum

 für sich zu gew
in-

nen, auch w
enn sie m

it ihrem
 Ensem

ble  
«A

lpini Vernähm
lassig» seit 2009 viel  

Beifall in der hiesigen Szene ernten. 

Z
usam

m
en experim

entieren, von
-

einander lernen
    U

m
 m

ehr über das 
«Erfolgsrezept» der N

ordländer zu erfah-
ren, lud die H

ochschule Luzern Studie-
rende und D

ozierende der «Irish W
orld 

A
cadem

y of M
usic and D

ance» aus Lim
e-

rick und der «Sibelius A
katem

ia» aus H
el-

sinki in die Schw
eiz ein. Ihr Treffen findet 

anlässlich des M
usikfestivals A

lpentöne 
in A

ltdorf statt. D
as Festival ist bekannt 

für seine Experim
entierfreude und bildet 

den perfekten R
ahm

en, um
 m

iteinander 
zu m

usizieren und N
eues auszuprobie-

ren. «D
ie Studierenden erarbeiten ein ge-

m
einsam

es Konzert. Zusätzlich sollen sie 

spontan und nach eigenem
 G

usto auftre-
ten, um

 das Erlernte direkt auf die Probe 
zu stellen», sagt D

aniel H
äusler. Es kann 

also gut sein, dass m
an sie am

 Festival zur 
Stubete-M

usik im
 Biergarten oder bei ei-

ner irischen Tanzeinlage auf dem
 M

arkt-
platz trifft. Johannes Rühl, künstlerischer 
Leiter des Festivals, ist überzeugt, dass die 
jungen M

usiker für frischen W
ind sor-

gen w
erden: «D

as tut der sonst sehr regi-
onal verankerten Volksm

usik richtig gut.»

U
nterschiedliche M

usikkulturen    Für 
ihre gem

einsam
e «Jam

-Session» proben 
die Studierenden bereits jetzt ein R

eper-

Im
m

er interessiert an neuen Einflüssen –  
Volksm

usik-Studierende aus Luzern. 

toire von Volksm
usikstücken ein. Z

ehn 
aus dem

 eigenen Land, zw
anzig aus den 

jew
eils «frem

den» O
rten. D

och w
as unter-

scheidet die Schw
eizer Volksm

usik von je-
ner Irlands und Finnlands? «D

ie 
Instrum

ente sind einander recht 
ähnlich, beispielsw

eise die finni-
sche K

antele und unsere Z
ither», 

m
eint D

aniel H
äusler. A

nders sei 
hingegen die A

rt des M
usizie-

rens. «W
ir fiedeln längst nicht 

so intensiv und rhythm
isch m

it 
einer G

eige w
ie beim

 Irish Folk», 
sagt der Experte. A

uch w
ird 

Volksm
usik hierzulande eher 

konzertant vorgetragen, «m
an 

schw
eigt und geniesst», w

äh-
rend vor allem

 in Irland das Pu-
blikum

 und die M
usiker öfters 

m
ittanzen. Z

udem
 hielten iri-

sche H
ochschulen stärker an 

Traditionen fest, so H
äusler. D

ie Finnen 
und Schw

eizer spielen m
ehr m

it anderen 
G

enres. G
ut m

öglich also, dass die Studie-
renden dieser drei Länder in A

ltdorf einen 
ganz neuen, internationalen Volksm

usik-
Sound erfinden.  

Sim
one Busch

D
as Festival Alpentöne  

findet vom
 14. bis 16. Au-

gust 2015 in Altdorf (U
R) 

statt. Einen Einblick in  
die Proben gibt es hier: 
w

w
w

.hslu.ch /  m
z1903

FREM
D

E U
N

D
 FREU

N
D

E

Inform
ieren Sie sich.

360
GR

AD

 EIN
BLICKE 

 IN
 D

IE H
O

CH
SCH

U
LE LU

ZERN
 

Booklet nicht m
ehr vorhanden? Schreiben Sie eine E-M

ail 
m

it Ihrer Adresse an info@
hslu.ch. W

ir liefern es nach.
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E
in

 G
eiger au

f W
u

rzelsu
ch

e

«Ich
 h

abe sie n
och

 n
ie gezäh

lt», sagt A
n

dreas G
abriel, h

ält ku
rz in

n
e 

u
n

d sch
ein

t im
 K

opf d
ie B

an
ds du

rch
zu

geh
en

, m
it den

en
 er aktu

ell 
m

u
siziert. D

aru
n

ter sich
er au

ch
 jen

e zw
ei Form

ation
en

, d
ie m

it ih
m

 
am

 M
u

sik
festival A

lpen
tön

e au
ftreten

: D
s G

iiger B
erth

olds Seefi’s 
Streich

qu
artett u

n
d Th

om
as A

esch
bach

er C
on

ju
n

to A
lpin

o. Letzteres 
sei ein

 V
ersu

ch
, sich

 dem
 Tex-M

ex
, sprich

: der Party
m

u
sik m

it 
am

erikan
isch

-m
exikan

isch
en

 E
in

flü
ssen

, zu
 w

id
m

en
. Zw

eifelsoh
n

e 
ein

e bu
n

te Spielw
iese, au

f der G
abriel sein

e rh
yth

m
isch

e P
rägn

an
z 

u
n

d sein
e V

irtu
osität au

f der G
eige zu

 dem
on

strieren
 verm

ag.
A

ls er n
och

 an
 der M

u
sik

h
och

schu
le Lu

zern
 ein

gesch
rieben

 w
ar, 

h
egte er an

dere Plän
e: E

r w
ollte k

lassisch
er G

eiger w
erden

. D
och

 
n

ach
 A

bsch
lu

ss des Stu
d

iu
m

s zog es ih
n

 w
ieder zu

r V
olksm

u
sik

, 

der er gem
ein

sam
 m

it sein
er Fam

ilie bereits als K
n

irps frön
te. 

«In
 der K

lassik gibt’s gan
z bestim

m
te K

lan
gvorstellu

n
gen

 u
n

d 
bereits Tau

sen
de perfek

ter A
u

fn
ah

m
en

. Ich
 w

ollte lieber m
ein

en
 

eigen
en

 W
eg geh

en», erk
lärt der 33-Jäh

rige sein
en

 Sin
n

esw
an

del. 
E

r began
n

, n
ach

 alten
 G

eigen
m

elod
ien

 zu
 forsch

en
, n

ich
t zu

letzt 
in

 der Sam
m

lu
n

g der 1976 verstorben
en

 H
an

n
y C

h
risten

, d
ie ru

n
d 

12 0
0

0 V
olksm

u
sik

m
elod

ien
 u

m
fasst. 

A
m

b
itio

n
iert, ab

er zu
rü

ck
h

alten
d

D
abei sei ih

m
 au

fgegan
gen

, w
ie gross d

ie G
eigen

trad
ition

 in
 der 

Sch
w

eizer V
olksm

u
sik ein

st gew
esen

 sein
 m

u
ss. D

ass das In
stru

m
en

t 
au

f d
iesem

 G
ebiet im

 20. Jah
rh

u
n

dert gegen
ü

ber dem
 H

an
dörgeli 

D
ie 9. A

u
sgab

e d
es M

u
sik

festivals A
lp

en
tön

e fok
u

ssiert w
ied

er verm
eh

rt au
f d

ie V
olk

s-
m

u
sik

. D
ieser verfallen

 ist au
ch

 d
er N

id
w

ald
n

er G
eiger A

n
d

reas G
ab

riel, d
er gleich

 m
it 

zw
ei versch

ied
en

en
 F

orm
ation

en
 spielt. 
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M
U

S
IK

Ist au
f der Su

ch
e n

ach
 dem

 spezifi
sch

 sch
w

eizerisch
en

 Ton
: A

n
d

reas G
abriel 

(33). B
ilder: B

enno O
tt

K
o

n
zerte m

it A
n

d
reas G

ab
riel:  

D
s G

iiger B
erth

o
ld

s S
eefi’s S

trich
q

u
artett, F

R
 14. A

u
gu

st,  
20 U

h
r, L

eh
n

p
latz, A

ltd
o

rf. 
T

h
o

m
as A

esch
b

ach
er C

o
n

ju
n

to
 A

lp
in

o
, F

R
 14. A

u
gu

st,  
22.30 U

h
r, L

eh
n

p
latz, A

ltd
o

rf. 
A

m
b

äck
, S

A
 26. S

ep
tem

b
er, 20 U

h
r, K

irch
gem

ein
d

eh
au

s, S
tan

sstad
.

K
itschfreies, O

kzitanisches und D
urchgeknalltes

N
achdem

 das Internationale M
usikfestival A

lpentöne in den vergangenen 
Jahren seinen Fokus auf lustvolle M

usikexperim
ente legte, zielt die 9. Aus-

gabe w
ieder verm

ehrt auf die Volksm
usik. D

ie rund 50 Konzerte zeugen von 
einer Verjüngung der Szene und einer w

achsenden B
eteiligung von M

usi-
kerinnen. D

em
entsprechend w

ird das Festival auch von A
lm

a eröffnet, ei-
nem

 jungen Streichquartett plus K
nopfharm

onika, das vier D
am

en und einen 
H

errn um
fasst und kitschfreie M

usikstreifzüge vom
 Südtirol über M

arokko bis 
nach Skandinavien im

 Sinn hat. D
ie G

eschw
ister K

üng hingegen setzen sich 
am

 Sam
stagabend m

it Kom
positionen aus der ersten H

ochblüte der Volks-
m

usik auseinander, w
ährend sich Erika Stucky & da B

elchhauf’n dem
 alpinen 

M
usiktheater w

idm
en und dabei auch reichlich P

latz für D
urchgeknalltes bie-

ten. D
u B

artàs aus Frankreich bringen ihre okzitanischen W
urzeln m

it Folk, 
Rap oder Afro-B

eat zum
 Einsatz, w

as dem
 letzten Festival-Tag viel D

ynam
ik 

verleihen dürfte. N
icht m

inder em
pfehlensw

ert: Federspiel aus Ö
sterreich, 

die ihre alpine B
lasm

usik unbeküm
m

ert angehen, das avantgardistische 
H

ans H
assler Ensem

ble oder die D
ead B

rothers aus G
enf, die ihre m

untere 
Friedhofsm

usik zusam
m

en m
it C

hristine Lauterburg aufbereiten. (m
ig)

Internationales M
usikfestival A

lpentöne: FR
 14. bis S

O
 16. A

ugust, 
verschiedene O

rte, A
ltdorf.  

G
anzes P

rogram
m

: w
w

w
.alpentoene.ch

deu
tlich

 an
 Terrain

 verlor, fü
h

rt er au
f prak

tisch
e G

rü
n

de zu
rü

ck: 
«D

as H
an

dörgeli ist dom
in

an
ter u

n
d kan

n
 als B

egleitin
stru

m
en

t 
ein

gesetzt w
erden

, aber au
ch

 d
ie M

elod
ie fü

h
ren

.» V
or ru

n
d zeh

n
 

Jah
ren

 tat sich
 der im

 n
idw

ald
isch

en
 O

bbü
rgen

 au
fgew

ach
sen

e 
M

u
siker dan

n
 m

it dem
 C

ellisten
 u

n
d K

om
pon

isten
 Fabian

 M
ü

ller 
zu

sam
m

en
. D

iesem
 W

irken
 en

tspran
gen

 au
ch

 d
ie H

elvetic Fidd
lers, 

deren
 A

n
sin

n
en

 d
ie R

evitalisieru
n

g der ein
h

eim
isch

en
 V

olksm
u

sik 
w

ar u
n

d ist. W
ie das Q

u
artett zu

 sein
em

 en
glisch

en
 N

am
en

 kam
, 

w
eiss G

abriel n
ich

t m
eh

r. «A
ber w

ir beh
au

pten
 n

u
r zu

 gern
e, d

ie 
W

ah
l sei m

it dem
 Z

iel verk
n

ü
pft gew

esen
, berü

h
m

t zu
 w

erden», 
sagt er u

n
d lässt ein

 leises L
äch

eln
 ü

ber G
esich

t u
n

d B
art h

u
sch

en
. 

Seit ru
n

d zeh
n

 Jah
ren

 lebt G
abriel in

 Lu
zern

, w
o er au

ch
 G

eige 
u

n
terrich

tet. Im
 M

om
en

t w
ü

rden
 sich

 M
u

sik u
n

d L
eh

rtätigkeit 
in

 etw
a d

ie W
aage h

alten
, «ein

e Su
perm

isch
u

n
g», w

ie er beton
t. 

D
en

n
och

 h
ätte er n

ich
ts dagegen

, w
en

n
 das V

erh
ältn

is ein
 bissch

en
 

zu
gu

n
sten

 der kü
n

stlerisch
en

 Tätigkeit k
ippen

 w
ü

rde – dem
 R

am
-

pen
lich

t geh
t er aber vorzu

gsw
eise au

s dem
 W

eg.

E
in

h
eim

isch
es als T

rieb
fed

er
G

abriel ist alles an
dere als ein

 P
u

rist, w
ie sein

e B
egeisteru

n
g fü

r den
 

U
S-am

erikan
isch

en
 Jazzer u

n
d V

iolin
isten

 Stu
ff Sm

ith
 (1909

–1967) 
bew

eist: «D
essen

 Sou
n

d erin
n

ert an
 B

läser, lebt von
 ein

er leich
tfü

s-
sigen

 B
ogen

tech
n

ik u
n

d ist doch
 n

ich
t zu

 kopfig.» D
och

 ih
n

 selbst 
trach

tet es w
eder n

ach
 Jazz n

och
 Pop, son

dern
 dan

ach
, ü

berlieferte 
Sch

w
eizer G

eigen
m

u
sik w

eiterzu
en

tw
ickeln

. D
ie H

erau
sforderu

n
g 

sei es, ein
en

 spezifisch
 sch

w
eizerisch

en
 Ton

, ein
e A

rt D
ialek

t, zu
 

fin
den

, erk
lärt er u

n
d begin

n
t von

 jen
en

 M
u

otath
aler Tän

zen
 zu

 
sch

w
ärm

en
, au

f die er vor ein
em

 gu
ten

 Jah
r gestossen

 ist. V
erglich

en
 

m
it irisch

em
 Folk sei d

ie h
iesige V

olksm
u

sik w
en

iger abgeru
n

det. 
«U

n
sere M

elod
ien

 sin
d vielleich

t etw
as kan

tiger, aber sich
er n

ich
t 

w
en

iger sch
ön

.» 
Zu

 sein
en

 Z
ielen

 geh
ört es, sich

 kü
n

ftig n
och

 freier in
 sein

er 
M

aterie bew
egen

 zu
 kön

n
en

. E
in

 V
orh

aben
, das er au

ch
 m

it sein
em

 
n

eu
sten

 P
rojek

t A
m

bäck an
strebt. Ih

r D
ebü

t soll n
och

 in
 d

iesem
 

Jah
r ersch

ein
en

. 

M
ich

ael G
asser 
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AKTUELL

Einst 
als 

ultrareaktionär 
ver-

schrien, sind Ländler und Jodel
zum

 stubenreinen Allgem
eingut

geworden. D
ie alpine Volksm

u-
sik hat Jazz, Pop, selbst H

ip-H
op

erobert und klingt in zeitgeistigen
M

ischform
en an. H

öchste Zeit
fürs G

egensteuern und W
ieder-

entdecken der archaischen U
r-

m
usik: D

arum
 jedenfalls geht es

dem
 H

ornroh M
odern Alphorn

Q
uartet (siehe auch Seite 16). D

ie
vier Bläser aus Basel experim

en-
tieren zwar wacker m

it dem
 hel-

vetischen U
rinstrum

ent, stellen
jedoch dessen zentrale Eigen-
schaft ins Zentrum

: D
ie N

atur-
tonreihen sam

t ihren O
bertönen.

«P
ro

vo
kativ einfach»

Am
 Festival Alpentöne in Altdorf

taufen H
ornroh ihre neue C

D
«G

letsc». D
arauf sind wenige tra-

ditionelle W
eisen zu hören, vor

allem
 aber Auftragswerke von

zeitgenössischen Kom
ponisten,

die 
gezielt 

auf 
die 

Archaik 
 

der Alphornm
usik setzen. SRF-

 Redaktorin 
C

écile 
O

lshausen
schreibt im

 Booklet zur C
D

 von
«provokativ 

einfacher 
M

usik»
und einer «Renaturierung» des

heute oft «verfälschten» Alphorn-
C

harakters.
M

odern klingt die H
ornroh-

M
usik alleweil, lassen sich die un-

verfälschten N
aturtöne doch auf

neuartige W
eise kom

binieren und
arrangieren. So konzentriert sich
der bayerische Kom

ponist G
eorg

H
aider in seinen «M

arginalien»
auf den siebten, elften und drei-
zehnten O

berton der N
aturton-

reihe und schreibt dem
 Ensem

ble
entsprechende H

arm
onien in die

H
örner. 

In 
der 

titelgebenden
Kom

position «G
letsc» des Zür-

chers M
ischa Käser spielen H

orn-
roh m

it verschieden gestim
m

ten
H

örnern und überlagern dam
it

die vier N
aturtonreihen.H

ornroh
ist 2000 entstanden, als sich Bal-
thasar Streiff (Ex-Stim

m
horn)

m
it klassisch geschulten Bläsern

zusam
m

enfand. N
ach verschie-

denen W
echseln spielt Streiff

heute m
it M

ichael Büttler, Jenni-
fer Tauder und Lukas Briggen. 

D
as Q

uartett steht exem
pla-

risch für das Konzept des Festivals
Alpentöne, das seit 1999 alle zwei
Jahre aktuelles Klangschaffen aus
dem

 gesam
ten Alpenraum

 prä-
sentiert. Für die 9. Ausgabe reisen
vor allem

 M
usiker und Ensem

-
bles aus Ö

sterreich nach Altdorf,
darunter D

rehleiervirtuose M
at-

thias Loibner, Sängerin Lia Pale
oder das Blasensem

ble da Blech-
haufn. Es kom

m
t zu erstm

aligen
Sessions etwa m

it den Akkordeo-
nisten O

tto Lechner (A), Bratko
Bibic (SL) und Fränggi G

ehrig
(C

H
). D

ie Breitenwirksam
keit

alpiner M
usik stellen Ensem

bles
der H

ochschulen Luzern, H
elsin-

ki und des irischen Lim
erick m

it
einem

 gem
einsam

en Program
m

unter Beweis. 

S
taub

saug
er im

 S
p

iel

D
ie H

ochschule Luzern wartet
zudem

 m
it ihrer Radioshow «D

ie
Schweiz auf Kurzwelle» auf. D

a-
m

it wird an die Rolle des Radios
als Leitm

edium
 der U

nterhal-
tungsm

usik in den 1950er- und
1960er-Jahren erinnert. In den gi-
gantischen Sacklager-H

allen als
neuer Spielstätte kom

m
t es zu

Klangperform
ances sowie der In-

stallation «Balgerei» für acht Ak-
kordeons und acht Staubsauger.

Frank von Niederhäusern

Z
urück zur U

rm
usik: D

as
B

asler A
lp

ho
rn-Q

uartett
H

o
rnro

h setzt auf archai-
sche K

läng
e. A

m
 Festival

A
lp

entö
ne in A

ltd
o

rf tauft
es seine neue C

D
.

F
E

S
T

IV
A

L

D
ie R

enaturierung des A
lphorns

C
D

                                              F
e

stiva
l                                      K

o
n

ze
rt H

o
rn

ro
h

                        R
a

d
io

So, 16.8., 19.30 SRF 2 Kultur 
Alpentöne live m

it M
arco Santilli’s

CheRoba &
 Il Fiato delle Alpi, 

D
u Bartas, Erika Stucky &

 da
Blechhaufn, W

iener Choralschola
&

 M
atthias Loibner

Sa, 15.8., 15.00 
Foyer Theater Uri

W
eitere Infos:

w
w

w
.alpentoene.ch

9. M
usikfestival Alpentöne

Fr, 14.8.–So, 16.8.
Theater Uri/Schlüsselsaal/
Lehnplatz/Sacklager/
Kirche St. M

artin 
und w

eitere O
rte in Altdorf

H
ornroh M

odern 
Alphorn Q

uartet 
G

letsc 
(M

usiques Suisses
2015).

H
ornroh: D

as Q
uartett kom

b
iniert d

ie unverfälschten N
aturtöne auf neuartige W

eise

MURIEL STEINER
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B
arraud hält an M

arschhalt fest 
SC

H
W

Y
Z D

er vom
 Schw

yzer 
Landam

m
ann A

ndreas Bar -
raud geforderte M

arschhalt im
 

A
sylw

esen habe nichts m
it 

einem
 Boykott zu tun, sagt 

dieser. A
uch sein Regierungs -

kollege w
ill nun aktiv w

erden. 

JO
SIA

S C
LA

V
A

D
ETSC

H
ER 

zentralschw
eiz@

luzernerzeitung.ch

D
ie jüngsten A

ussagen des Schw
yzer 

Landam
m

anns A
ndreas B

arraud (SV
P) 

zum
 A

sylw
esen haben eine A

rt Eigen -
dynam

ik entw
ickelt. B

arraud hat letzte 
W

oche 
in 

einem
 

Interview
 

in 
dieser 

Zeitung den B
und kritisiert, dass dieser 

«ohne Vorw
arnung und grosse Vorbe -

reitungszeit den K
antonen von einem

 
Tag auf den anderen m

assiv m
ehr A

syl -
bew

erber zugeteilt hat». D
arum

 m
üsse 

m
an sich ernsthaft überlegen, w

ie die 
K

antone m
it der sich rasch verschärfen -

den A
sylproblem

atik um
gehen w

ollen. 
Er sei der A

nsicht, dass die K
antone 

dem
 B

und gegenüber gem
einsam

 ein 
klares Signal senden m

üssten. 

D
iese 

A
ussage 

ist 
in

 
der 

übrigen
 

Schw
eiz als offi

zielle Stellungnahm
e des 

K
antons Schw

yz interpretiert w
orden. 

Schw
yz w

urde im
 gleichen A

tem
zug m

it 
dem

 K
anton Luzern genannt, dessen 

R
egierungsrat 

G
uido 

G
raf 

m
it 

einem
 

B
rief bei B

undesrätin Sim
onetta Som

-
m

aruga in gleicher R
ichtung vorstellig 

gew
orden ist (unsere Zeitung hat be -

richtet). 
D

ies 
in

 
A

bsprache 
m

it 
der 

G
esam

tregierung. D
ie A

ussage von B
ar-

raud aber w
ar seine persönliche M

ei-
nung und nicht m

it der R
egierung ab-

gesprochen, hält dieser nun fest. 

Regierung hat A
ussagen «d

iskutiert»
B

esprochen w
urde B

arrauds Stellung-
nahm

e an der ersten R
egierungsrats-

sitzung nach den Som
m

erferien. «W
ir 

haben offen über die m
om

entane Situ -
ation im

 A
sylw

esen und m
eine A

ussage 
diskutiert», bestätigt B

arraud. Von einer 
internen 

R
üge 

oder 
Schelte 

sei 
aber 

keine R
ede. Solche Th

em
en bespreche 

die 
R

egierung 
im

m
er 

sachlich, 
sagte 

B
arraud.
D

ass seine A
ussagen ausserkantonal 

als 
offi

zielle 
M

ein
un

g 
des 

K
an

ton
s 

Schw
yz verstanden w

orden sind, habe 
sicher 

ein
en

 
Zusam

m
en

han
g 

dam
it, 

dass er derzeit Landam
m

ann sei. «A
ls 

Landam
m

ann oder R
egierungspräsident 

w
ird m

an anders w
ahrgenom

m
en denn 

als R
egierungsrat», sagte B

arraud.

B
arraud w

ill «Lösungen fi
nden»

D
ass er einen M

arschhalt im
 A

syl-
w

esen verlange, daran hält B
arraud aber 

unverändert fest. Ein M
arschhalt heisse 

nicht Verbot oder B
oykott, sondern dass 

«es sinnvoll w
äre, w

enn die K
antone 

zusam
m

en m
it dem

 B
und sich über -

legen, w
ie eine Lösung gefunden w

erden 
kan

n
». 

D
arum

 
sei 

er 
auch 

von
 

der 
A

ntw
ort 

von
 

B
un

desrätin
 

Sim
on

etta 
Som

m
aruga an den K

anton Luzern ent-

täuscht, w
eil sie diesen Vorstoss inner-

halb von zw
ei Stunden und abschlägig 

beantw
ortet habe.

R
eagiert hat auf nationaler Ebene auch 

der Präsident der K
onferenz der K

anto-
n

alen
 

Ju
stiz- 

u
n

d 
Polizeidirektoren

 
(K

K
JP

D
), 

der 
B

ern
er 

R
egierun

gsrat 
H

ans-Jürg K
äser. Er w

ies alle D
arstel-

lungen zurück, dass in der Schw
eiz ein 

A
sylchaos herrsche. D

em
 stim

m
t B

ar -
raud zu. «Ich habe das W

ort A
sylchaos 

im
 fraglichen Interview

 nicht verw
en -

det», sagt B
arraud. Er sei auch nicht der 

M
einung, dass in der Schw

eiz ein A
syl -

chaos herrsche. «C
haos, das ist in K

os 
oder Lam

pedusa», betont B
arraud.

R
üegsegger plant B

rief 
D

erw
eil bestätigt der Schw

yzer Sicher-
heitsdirektor 

A
ndré 

Rüegsegger 
(SV

P), 
dass auch er an der nächsten Sitzung der 
K

onferenz der Polizei- und Sicherheits -
direktoren die aktuelle Situation im

 A
syl-

w
esen them

atisieren w
ill. D

azu w
erde er 

ein 
entsprechendes 

Schreiben 
an 

die 
K

onferenz richten, «vorher aber dazu die 
Erm

ächtigung von der G
esam

tregierung 
einholen». Er sehe auf alle Fälle die Si -
tuation nicht derart entspannt w

ie K
äser, 

der Präsident der Sicherheitsdirektoren -
konferenz. «Ich m

ache m
ir w

irklich ernst-
hafte Sorgen», betont Rüegsegger.

«Ich hab
e d

as W
o

rt 
A

sylchao
s im

 
frag

lichen Interview
 

nicht verw
end

et.»
A

N
D

R
E

A
S

 B
A

R
R

A
U

D
 (S

V
P

), 
LA

N
D

A
M

M
A

N
N

 S
C

H
W

Y
Z 

Spiess m
acht 

D
iagnose publik 

ZU
G

 cpm
. A

m
 Freitag hatte die Zuger 

Staatsanw
altschaft angekündigt, die 

im
 R

ahm
en der Zuger A

ffäre einge -
leitete Strafuntersuchung w

erde ein-
gestellt, w

eil am
 A

bend der Land-
am

m
annfeier keine K

.-o.-Tropfen im
 

Spiel gew
esen seien. Ein unabhängi -

ges 
Plausibilitätsgutachten 

kom
m

e 
zum

 Schluss, dass das Verhalten von 
K

antonsrätin Jolanda Spiess-H
egglin 

nicht dem
 typischen W

irkungsprofil 
von K

.-o.-Tropfen entspreche (A
us -

gabe vom
 Sonntag).

Jolanda Spiess-H
egglin ist w

eiter -
hin überzeugt davon, sexuell m

iss-
braucht w

orden zu sein. G
estern hat 

sie via «Sonntagsblick» ein m
edizini -

sches Problem
 publik gem

acht, das 
für 

ihre 
Version 

spreche: 
Seit 

der 
G

eburt ihres dritten K
indes leide sie 

an einer G
ebärm

uttersenkung, die ihr 
spontanen, positiv erlebten Sex ver-
u

n
m

öglich
e. 

«M
ein

 
Liebesleben

 
braucht sehr viel R

ücksicht von m
ei-

nem
 Ehem

ann (...) und vor allem
 viel 

Zeit. U
nd sonst tut es ganz einfach 

nur höllisch w
eh», so die K

antons -
rätin. «M

it dieser D
iagnose kann ich 

nicht m
al an ein solches A

benteuer 
denken.» 

B
esucheransturm

 beim
 Festival A

lpentöne 

U
R

I Bläser und Streicher präg-
ten das Festival A

lpentöne. 
D

er grosse Besucherandrang 
hatte aber auch N

achteile.

50 
K

onzerte 
und 

m
ehrere 

tausend 
B

esucher: D
ie 9. A

usgabe des interna-
tionalen

 
M

usikfestivals 
A

lpentön
e 

in
 

A
ltdorf 

w
ar 

ein 
Publikum

serfolg. 
D

ie 
O

rganisatoren w
urden von B

esuchern 
fast überrannt. «Vor allem

 für den Sam
s-

tag 
hatten 

w
ir 

eine 
N

achfrage 
nach 

Tickets w
ie noch nie», sagt G

esam
tleiter 

H
ansjörg Felber. «O

ffensichtlich ist es 
uns gelungen, ein spannendes und ab -
w

echslungsreiches 
Program

m
 

zusam
-

m
enzustellen, das A

nklang findet.» D
as 

R
en

om
m

ee 
sei 

off
en

sichtlich 
im

m
er 

noch am
 W

achsen. G
enaue B

esucher-
zahlen kann Felber nicht nennen, da 
ein Teil des Festivals auch G

ratisbesu -
chern offensteht. 

D
er Erfolg hatte indessen eine K

ehr -
seite. «R

äum
lich gerieten w

ir an den 
A

nschlag», so Felber. N
icht alle B

esucher 
konnten bei den gew

ünschten K
onzer-

ten dabei sein. «D
as tut uns leid. W

ir 
m

üssen uns für die Zukunft diesbezüg -
lich G

edanken m
achen.» D

as schlechte 
W

etter hatte hingegen zur Folge, dass 
auf dem

 Lehnplatz m
assiv w

eniger B
e -

sucher als sonst die K
onzerte m

itver-
folgten. D

as Zelt w
ar zw

ar voll, aber 
ausserhalb 

davon 
blieb 

der 
Platz 

im
 

G
egensatz 

zu 
früher 

leer. 
«N

iem
and 

steht gern im
 R

egen», sagt Felber.

K
ontrapunkt im

 Sacklager
Ein

 
schön

es 
un

d 
bleiben

des 
B

ild: 
Trotz schlechten W

etters siegte in A
ltdorf 

die N
eugier, sich auf m

usikalische Pro-
duktionen 

einzulassen, 
w

ie 
m

an 
sie 

nicht alle Tage hört und sieht. In vielen 
kleinen G

ruppen spazierten die Leute 
am

 Sam
stagnachm

ittag m
it R

egenschir -
m

en
 

R
ichtung 

B
ahn

hof 
A

ltdorf 
un

d 
w

eiter zum
 Sacklager der ehem

aligen 
eidgenössischen G

etreidem
agazine. Stu-

dierende der H
ochschule Luzern – M

u-
sik führten dort eine K

langperform
ance 

auf: Eine Schreibm
aschine ratterte, G

e -
stalten w

andelten durch die D
unkelheit, 

Texte w
urden auf die farbigen Säulen 

projiziert und geheim
nisvolle K

länge auf 
selbst gebauten Instrum

enten erzeugt. 

Ein sinnliches Erlebnis, das einen guten 
K

ontrapunkt 
setzte 

zur 
konzertanten 

und festlichen Seite von A
lpentöne.

A
lpentöne-O

rchester überzeugt
D

er konzertante Teil von A
lpentöne 

begann am
 Sam

stag m
it der spannend 

besetzten Form
ation A

lpini Vernähm
-

lassig (Streicher, H
ackbrett, A

kkordeon), 
die überzeugte. M

it dieser Professiona -
lität ging es w

eiter, als das A
lpentöne-

B
lasorchester auf die B

ühne trat (Leitung 
M

ichel Truniger) und K
om

positionen 
von M

arkus Flückiger intonierte.
In der Pfarrkirche w

ieselte die A
ppen-

zeller Streichm
usik-Form

ation der G
e-

schw
ister K

üng m
it heiterer Innigkeit 

durch ihre Stücke. D
ie M

usik erinnerte 
an entrückte Salonm

usik und liess auch 
osteuropäische 

Einflüsse 
durchschim

-
m

ern. U
nd beim

 w
underbar intonierten 

Zäuerli von N
oldi A

lder w
ar m

an sicher: 
D

ieser Soul verlangsam
t die W

elt.
Zu den schrägen Projekten gehörte 

die 
Sängerin

 
un

d 
Perform

erin
 

Erika 
Stucky, die zusam

m
en m

it den form
i-

dablen B
läsern von «da B

lechhauf’n» 
(A

) eine psychedelisch eingefärbte Ver -
sion 

von 
G

eier-W
ally 

auf 
die 

B
ühne 

brachte. Stucky kreierte ein Schatten-
theater, in dem

 sie als übergrosse Figur 
w

ie eine A
lpenscham

anin die H
ippie-

Szenerien ihrer K
indheit durchm

ass und 
dazu 

die 
entsprechenden 

R
ock- 

und 
Popsongs interpretierte.

O
rgelpfeifen und Pygm

äen-G
esang

D
er Lehnplatz stand m

it der V
ielfalt 

seiner einheim
ischen K

länge und popu-
läreren Produktionen auch dieses Jahr 
als unerschütterlicher Fels in der B

ran -
dung von A

lpentöne. Ein Erlebnis w
ar 

am
 Sonntag der K

langspaziergang. Für 
ein 

eigenw
illiges 

H
örerlebnis 

sorgten 
C

hristian Zehnder, G
regor H

ilbe und 
M

atthias Loibner. Ihr Projekt O
loid w

ar 
eine beeindruckende Live-Perform

ance 
m

it 
Stim

m
e, 

Schlagw
erk 

und 
archai -

schen Sub-B
ässen von hölzernen O

rgel-
pfeifen. Ergänzt w

urde das Trio durch 
die einzigartigen polyfonen G

esänge von 
N

dim
a, einer Pygm

äen-G
ruppe des zen-

tralafrikanischen R
egenw

aldes. W
as bei 

A
lpentöne über die B

ühnen ging, m
ach -

te deutlich, dass dieses Festival m
ehr 

denn je eine Entdeckungsreise w
ert ist.

PIR
M

IN
 B

O
SSA

R
T U

N
D

 M
A

R
K

U
S ZW

Y
SSIG

 
redaktion@

urnerzeitung.ch

Erika Stucky und die Band «da Blechhaufˇn» inszenieren im
 Theater U

ri 
ein psychedelisch angehauchtes Schattentheater.

 
Bild U

rs H
anhart

Verw
irrung um

 
Verbotsschild 
U

R
I 

zf. 
Ein

 
Facebook-Eintrag 

hat 
dieses W

ochenende für G
esprächs-

stoff gesorgt. A
uf einem

 Foto ist ein 
G

astroschild zu sehen m
it der A

uf -
schrift  «Schw

eizer verboten». O
ffen-

bar w
urde das B

ild vor der M
oskito-

B
ar in Flüelen aufgenom

m
en, w

ie 
dem

 Facebook-Eintrag zu entnehm
en 

ist. 
H

at 
der 

«M
oskito»-W

irt 
gleich 

dem
 ganzen Land H

ausverbot erteilt? 
D

iskrim
inierung einm

al anders?

«M
an w

ollte m
ir schaden»

«B
ei m

ir sind alle Schw
eizer w

ill-
kom

m
en», sagt Talib U

ssi, der die B
ar 

M
oskito betreibt. D

er W
irt m

it syri -
schen W

urzeln erklärt, w
as vorgefal-

len ist: «A
m

 Freitagabend sind sechs 
Personen im

 ‹M
oskito› ausfällig ge -

w
orden

. 
Sie 

haben
 

G
läser 

kaputt 
gem

acht», 
so 

der 
W

irt. 
D

araufhin 
habe er die sechs Personen des G

e-
bäudes 

verw
iesen

 
un

d 
ihn

en
 

ein
 

H
ausverbot erteilt. «Jem

and von der 
G

ruppe m
uss dann auf das Schild 

geschrieben und das Foto gem
acht 

haben», sagt U
ssi. «M

an w
ollte m

ir 
offensichtlich schaden.»

Vorw
ü

rfe, 
d

er 
«M

oskito»-W
irt 

könnte das Schild selber beschriftet 
haben, w

eist der B
arbetreiber ganz 

deutlich 
von 

sich. 
«Ich 

bin 
sicher 

nicht 
so 

dum
m

 
und 

m
ache 

solch 
schlechte W

erbung für m
eine B

ar», 
so U

ssi. D
er B

arbetreiber befürchtet 
nun, das Facebook-B

ild könnte die 
R

unde m
achen und m

issverstanden 
w

erden. D
aher hat er gestern Sonntag 

A
nzeige erstattet. B

ereits in den frü-
hen M

orgenstunden w
ar die U

rner 
K

antonspolizei vor O
rt, um

 den Sach-
verhalt 

aufzunehm
en, 

w
ie 

Polizei-
sprecher G

usti Planzer  auf A
nfrage 

unserer Zeitung bestätigte. D
er W

irt 
hofft nun, dass sich sein Schaden in 
G

renzen hält. «Ich bin ein grosser 
Fan von der Schw

eiz und vom
 K

an -
ton U

ri», sagt er m
it N

achdruck. «O
b 

Schw
eizer, ob A

usländer, spielt bei 
m

ir gar keine R
olle.»

Polizei sucht nach 
Töffunfall Zeugen 
ZU

G
/N

EU
H

EIM
 

red. In Zug stürzte 
vergangenen Freitag nach 9 U

hr auf 
der Ä

geristrasse – im
 Einm

ündungs -
bereich Loretostrasse – ein M

ountain-
bikefahrer und verletzte sich leicht. 
In den U

nfall involviert w
ar w

ohl eine 
A

utofahrerin. D
a der H

ergang unklar 
ist, sucht die Polizei Zeugen.

In N
euheim

 stürzte am
 selben Tag 

zw
ischen 13.30 und 14 U

hr ein M
o -

torradfahrer, der von der Sihlbrugg-
strasse kom

m
end in die D

orfstrasse 
einbog. A

lle Zeugen w
erden gebeten, 

sich unter Tel. 041 728 41 41 zu m
el -

den.
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Eine neue Frische an den Alpentönen 

ALTDORF Die neunte Aus-
gabe von Alpentöne verspricht 
ein besonderer Jahrgang zu 
werden. Dafür hat schon der 
belebende Auftakt gesorgt. 

PIRMIN BOSSART 
kultur@luzernerzeitung.ch

Ganz am Anfang stand die witzige Er-
öffnungsrede von Filmemacher Fredi M. 
Murer. Der gebürtige Urner erinnerte am 
Freitagabend daran, dass das früheste 
Alpentöne-Konzert schon vor 70 Millionen 
Jahren stattfand, als sich die afrikanische 
Festplatte Richtung Norden verschob und 
mit unerhörten Klängen die Alpen auf-
faltete. So grundsätzlich evolutionär ging 
es in der Folge musikalisch nicht zu und 
her. Aber auch nicht so versteift, wie man 
es schon erlebt hatte.

Mit einem gewissen Schauder erinnern 
wir uns an die Mammutprojekte der An-
fänge, die vertrackten Kompositions-
aufträge oder Schabernack-Spagate, mit 

denen sich Alpentöne in der Vergangen-
heit (auch) schon zu profilieren versuch-
te. Aber dann erscheint eine junge For-
mation aus Österreich und lässt all das 
mit einem Wisch vergessen. Dabei macht 
das Streichquintett mit Knopfharmonika 
nichts anderes, als seine Musik zu spielen. 
Seine Volksmusik.

Unbefangen
So geschehen mit Alma, die das Festi-

val Alpentöne eröffnet haben. Die fünf 
jungen Musiker aus Österreich, die allein 
schon mit ihrer lockeren Bühnenpräsenz 
sympathisch waren, überraschten mit 
einer so lüpfig-groovenden wie filigranen 
und manchmal auch herzergreifenden 
Musik. Sie hat ihre Wurzeln unüberhörbar 
in der österreichischen Volksmusik, aber 
mischt sie auf mit Inspirationen aus 
skandinavischen, südlichen und auch 
urbanen Gefilden. 

Das Gute daran ist, wie natürlich und 
gekonnt diese Mixtur gespielt wird. Man 
hat nicht einmal das Gefühl, es sei eine 
Mixtur. Nichts scheint hier gesucht oder 
konzeptionell angelegt. Die Stücke klin-
gen schlicht nach einer ganz persönli-
chen, unverkrampft offenen Volksmusik. 

Was Alma auszeichnet, ist, wie unbe-
fangen sie mit den heimischen Alpin-
Roots umgehen. Da ist eine neue «Neue 
Volksmusik»-Generation am Wirken, die 
sich nicht darauf versteift, die Volksmusik 
erweitern oder umkrempeln zu wollen. 
Stattdessen spielen sie einfach und leben 
ihre Einflüsse, die sie mit hoher musika-
lischer Klasse in den Flow bringen.

Winterreise
Einen ähnlichen unbeschwerten Geist 

verströmte die Formation Thomas Aesch-
bacher Conjunto Alpino, die auf dem 
Lehnplatz volkstümlich Schweizerisches 
gekonnt mit dem Sound aus dem Süd-
westen der USA (Tex-Mex, Zydeco, Loui-
siana-Blues) zusammenbrachte und mit 
der Zugabe «Alperose» auch ein Stück 
Berner Mundart-Pop integrierte. 

Leider unzugänglich blieb der Auftritt 
der österreichischen Sängerin Lia Pale, 
die mit den Arrangements von Ex-Alpen-
töne-Leiter und Vienna Art Orchestra 
Conductor Mathias Rüegg ihre klassisch-
jazzige Version von Schuberts Winter-
reise über die Bühne brachte. Rüegg 
selber sass am Piano. Die Unzugänglich-
keit hatte weniger mit der Musik zu tun 

als mit dem viel zu kleinen, viel zu heis-
sen und ewig überfüllten «Schlüssel»-Saal, 
der keine spontanen Besuche zulässt und 
seit Jahren ein Makel im Konzept von 
Alpentöne bleibt. 

Also freuten wir uns auf die Urauffüh-
rung der Radioshow «Die Schweiz auf 
Kurzwelle», einem klingenden For-
schungsprojekt der Hochschule Luzern – 
Musik, die im weitaus angenehmeren 
Ambiente des Theaters (Uri) über die 
Bühne ging. Die Hochschule-Big-Band 
spielte Musik des 1946 gegründeten 
Schweizer Radio-Unterhaltungsorches-
ters, also den Sound von Radio Beromüns-
ter und der Fernsehshows aus den 1950er- 
und 1960er-Jahren. Es ist eine Mischung 
aus Volksmusik, Swing, Schlager und 
Exotica: ein eklektischer Klang-Aromat, 
von allen Ecken und Kanten geglättet.

Bei allem Wohlwollen und persönli-
chen Erinnerungen an diese Radio-Zei-
ten war es eine Ernüchterung, realisieren 
zu müssen, wie furchtbar öde und in-
haltsleer diese Musik bis heute geblieben 
ist. Daran konnten auch die semiironi-
sche Aufbereitung (Moderation Samuel 
Zumbühl) und die tadellose Interpreta-
tion der Big Band mit den sängerischen 

Einlagen von Jael Dällenbach nichts 
ändern. 

Klimawandel
Schlagartig zeitgenössisch wurde es 

dafür um Mitternacht mit dem szenischen 
Theater-Soundtrack der Basler Gruppe 
Klara: Thematisch stand der drohende 
Klimawandel im Mittelpunkt und wie 
hilflos wir nachhaltig orientierten, aber 
nicht minder konsumverwöhnten Men-
schen von heute damit umgehen. Martin 
Schütz und Bo Wiget komponierten eine 
Musik zwischen radikalem  Noise und 
kammermusikalisch murmelnden Passa-
gen, in die sich zum Schluss auch die 
Bauernmusik sowie zahlreiche Musike-
rinnen und Musiker aus Uri zum Polo-
naise-Finale einklinkten.

Heute Sonntag sind an Alpentöne 
neben dem Klangspaziergang im Reuss-
delta noch einige viel versprechende 
Formationen zu erleben, unter anderem 
das Hans Hassler Ensemble, Oloid mit 
Christian Zehnder und Gregor Hilbe, 
Dead Brothers mit Christine Lauterburg 
oder das Kombinat Alpenrösli.

Infos und Tickets: www.alpentoene.ch 

Locarno: Südkoreaner sorgt für Überraschung
FILM Vor zwei Jahren wurde 
Hong Sangsoo noch mit dem 
Silbernen Leoparden ausge-
zeichnet. In diesem Jahr setzt 
er sich selbst gegen den  
grossen Favoriten durch.

sda. Überraschung am Festival del film 
Locarno: Der von Kritikern favorisierte 
israelische Beitrag «Tikkun» erhielt «nur» 
den Spezialpreis der Jury. Der Goldene 
Leopard ging an den südkoreanischen 
Film «Right Now, Wrong Then». Dessen 
Regisseur Hong Sangsoo kann die gol-
dene Trophäe neben den Silbernen 
Leoparden stellen, den er in Locarno 
2013 für die beste Regie in «U ri sunshi» 
erhalten hat. 

Liebesgeschichte in zwei Versionen
In «Right Now, Wrong Then» erzählt 

er eine beginnende Liebesgeschichte in 
zwei Varianten, einer unehrlichen und 
einer ehrlichen. Der Film erhielt auch 
einen Silbernen Leoparden für den 
besten männlichen Darsteller, Yae-
Young Jung.

Der Spezialpreisgewinner «Tikkun» 
von Avishai Sivan ist ein Schwarzweiss-
film um einen ultraorthodoxen Muster-
schüler, der nach einem Nahtoderlebnis 
Appetit auf Popkultur und käufliche 
Liebe entwickelt. Der Film erhielt auch 
eine lobende Erwähnung für die Kame-

ra von Shai Goldman. Der Silberne 
Leopard für die beste Regie ging an den 
polnischen Altmeister Andrzej Zulawski 
für «Cosmos», der von den seltsamen 
Erlebnissen zweier junger Versager rund 
um eine verstörende Familienpension 
handelt. Zulawski ist wie Hong Sangsoo 
ein Locarno-Habitué: 1981 leitete er die 
internationale Jury.

Die Silberne Auszeichnung für die 
beste Darstellerin teilt sich das Frauen-
Ensemble des japanischen Films «Hap-

py Hour», Sachie Tanaka, Hazuki Kiku-
chi, Maiko Mihara und Rira Kawamura. 
Der fünfstündige Film wurde von einer 
Kritikerin – nicht ganz unpassend – als 
«‹Sex and the City› auf Japanisch» be-
zeichnet. Der Film erhielt auch eine 
lobende Erwähnung für das Drehbuch 
von Ryusuke Hamaguchi.

Enttäuschung für «Heimatland»
Der einzige Schweizer Beitrag im 

Hauptwettbewerb, das Kollektivwerk 

«Heimatland», musste sich mit dem 
dritten Preis der Jugendjury zufrieden 
geben. Auch beim Publikumspreis, der 
für einen Piazza-Film vergeben wird, 
hatten Schweizer das Nachsehen: We-
der Lionel Baiers «La Vanité» noch 
Barbet Schroeders «Amnesia» über-
zeugte die Zuschauer, sondern der 
deutsche Justiz-Thriller «Der Staat 
gegen Fritz Bauer».

Nur Brosamen für Schweizer
Der Film erzählt die wahre Geschich-

te des Generalstaatsanwaltes, der 1957 
dem israelischen Geheimdienst Mossad 
zur Ergreifung des Nazi-Schergen Adolf 
Eichmann verhalf und dabei Hochverrat 
beging. Im Film von Lars Kraume spielt 
der herausragende Burghart Klaussner 
die Rolle des einsamen Fritz Bauer. Der 
Film kommt am 1. Oktober in die 
Deutschschweizer Kinos.

Die Kritiker der Fachzeitschrift «Va-
riety» vergaben ihren Piazza-Grande-
Award an «La Belle Saison» der Fran-
zösin Catherine Corsini: Er erzählt von 
einem Mädchen vom Land, das sich in 
Paris in eine Feministin verliebt.

Für Schweizer Beiträge fielen ausser 
in der nationalen Kurzfilm-Sektion, die 
ihnen vorbehalten ist, nur Brosamen ab. 
Neben dem Jugendpreis für «Heimat-
land» gewann die Koproduktion «Kee-
per» von Guillaume Senez mit Kacey 
Mottet Klein die Auszeichnung von 
Europa Cinemas Label, die seine Pro-
grammierung in den Kinos des Europa-
Cinemas-Verband fördert.

NACHRICHTEN 
Peter Ehrlich  
ist verstorben
TODESFALL sda. Der Schauspieler 
und Regisseur Peter Ehrlich ist 
tot. Er starb am 26. Juli nach lan-
ger Krankheit im Alter von 82 Jah-
ren in Zürich. Er gehörte knapp 40 
Jahre zum Ensemble des Schau-
spielhauses Zürich, war aber auch 
regelmässig in deutschen Krimis 
wie «Derrick» zu sehen. Ehrlich, 
der 1933 in Leipzig geboren wur-
de, kam nach diversen Engage-
ments in Berlin, Schleswig, Ulm 
und Wiesbaden im Jahr 1961 ans 
Schauspielhaus Zürich.

Picasso-Bild 
zurück nach Paris
KUNSTRAUB sda. Ein gestohlenes 
und in den USA wieder aufge-
tauchtes Picasso-Gemälde wird an 
Frankreich zurückgegeben. Das 
Gemälde «La coiffeuse» war vor 
17 Jahren in Frankreich gestohlen 
worden und Ende vergangenen 
Jahres in den USA aufgetaucht. 
Das 33 mal 46 Zentimeter grosse 
Bild ist in die USA geschmuggelt 
und vom Zoll abgefangen worden. 
Eigentümer des Bildes im Wert 
von etwa 15 Millionen Dollar ist 
Frankreich.

Die Österreicher Alma eröffneten das Festival Alpentöne in Altdorf mit ihrem 
natürlichen Mix vieler Stile – es war grossartig. 

 PD

Er ist der grosse Sieger in Locarno: der 
südkoreanische Regisseur Hong Sangsoo.

 Keystone/Urs Flüeler
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W
enn die  

W
eltluft  

am
 Blum

entrog 
rüttelt
G

ut, dass heute der Rockm
usiker Chris von Rohr  

das M
usikprogram

m
 der Schw

eizretterInnen bestim
m

t –  
so kann die Volksm

usik neu entdeckt w
erden.  

Ein Bekenntnis anlässlich des A
lpentöne-Festivals in A

ltdorf.
V

O
N

 K
Ö

B
I G

A
N

T
EN

B
EIN

«The Ace of Spades», das populäre Stückli der 
Rockband M

otörhead aus den achtziger Jah -
ren des letzten Jahrhunderts, hat es gleich 
zw

ei 
Volksm

usikkapellen 
angetan. 

In 
einer 

Ver sion, die der Raserei von Lem
m

y K
ilm

ister 
und seinen zw

ei Kum
panen in nichts nachsteht, 

scheppern 
Christoph 

Pfändler 
am

 
H

ackbrett 
und 

die 
Sänge -

rin 
Johanna 

Schaub 
m

it 
ihrer 

M
etal-K

apelle Stägeli uf, Stägeli 
ab. D

ieter R
ingli w

iederum
 pro -

biert m
it seinem

 D
uo Zw

eidieter 
 H

eavy M
etal auf M

undart. Er be -
richtet aus einer Jassrunde, w

o 
«S Schilte Ass» zur w

ichtigsten 
K

arte w
ird. W

ie die britischen 
Rockstars 

keucht 
auch 

diese 
«Ländlerm

usik aus der Agglom
e -

ration» asthm
atisch.

D
ie 

beiden 
O

hrw
ürm

er 
haben m

ir geholfen, m
ein Traum

a zu über -
w

inden. A
ls ich m

usikalisch erw
achte, gehörte 

Volksm
usik in den G

iftschrank. D
enn zur Zeit, 

als «The Ace of Spades» erstm
als über die Büh -

ne bretterte, stand das H
ackbretteln, Ö

rgelen 
und Juchzen im

 D
ienst hartherzigen Schw

ei -
zertum

s. W
ysel G

yr und K
onsorten m

onopo-
lisierten das Program

m
 von Radio Berom

üns-
ter und dem

 Schw
eizer Fernsehen und liessen 

Bassgeigen und K
larinetten versteinern: D

s 
G

lichä gäng gliich und nom
al gliich. H

auptsach 
luschtig.

D
as hat m

ehrere G
enerationen M

usikan -
ten und H

örerinnen von Volksm
usik aus der 

Schw
eiz 

ausgeschlossen. 
W

elch 
ein 

G
lücks -

tag, als Toni Brunners Ländlerradio Bankrott 
m

achte. W
ie gut, bestim

m
t heute der Rockm

u -
siker Chris von Rohr das M

usikprogram
m

 der 
Schw

eizretterInnen und entlastet so die Länd -
lerm

usik. U
nd – vor allem

 – w
ie gut, haben 

die M
usikantInnen m

it Fundstücken aus den 
A

rchiven und m
it M

elodien aus allen H
im

m
els -

richtungen die Volksm
usik erneuert.

Z
u den Q

uellen
Johannes Rühl, der künstlerische Leiter des 
Festivals A

lpentöne von A
ltdorf, sagt: «Einen 

N
agel schlug vor 25 Jahren der zürcherische 

Appenzeller Cyrill Schläpfer ein. Er versam
m

el -
te M

usik aus der Innerschw
eiz und dem

 Appen-
zell zu ‹U

r-M
usig›. In seinem

 gleichnam
igen 

Film
 inszenierte er einen Reigen m

it knorrigen 
Ä

lplern aus der Innerschw
eiz und m

usizieren -
den Bankangestellten aus dem

 Appenzell.» D
er 

Ö
rgelispieler Rees G

w
erder aus A

rth-G
oldau 

sam
t Brissago im

 M
undw

inkel w
urde für halb 

Zürich jew
eils am

 Sonntagm
orgen im

 K
ino Pic -

cadilly zur ethnologischen Erw
eckung, und 

auch sein Bassist D
om

inik «Sity D
om

ini» M
arti 

durfte seinen grossen schw
arzen Bart schüt -

teln. Er liebte Europa ganz und gar nicht und 

hatte vergessen, dass seine Volksm
usik – der 

Schottisch, die Polka, die M
azurka – nur dank 

ausländischer Einflüsse so federte. A
nregend 

bis heute, w
ie Schläpfer den Sound der A

lpen 
inszenierte m

it w
um

m
erndem

 Bass und kla -
gendem

 Ö
rgeli. H

art am
 K

itsch schram
m

te er 
m

it seinen Sennen vorbei, K
lang 

und nichts als K
lang vorführend. 

W
eder K

reiselm
äher noch Turbo-

kühe, nicht einm
al einen Aebi-

Transporter gibt es in seinen Bil -
dern vom

 Land.
«U

r-M
usig» 

traf 
den 

Zeit -
geist. 

In 
kleinen 

Verschw
örun-

gen von M
usikantInnen w

ar die 
N

eugier am
 U

rtext gereift – an 
den Q

uellen, nicht nur an ihren 
InterpretInnen. D

er Cellist Fabi -
an M

üller setzte m
it dem

 Fund 
von 

m
ehreren 

Tausend 
notier -

ten Stückli der Basler H
eim

atkundlerin H
an-

ny Christen einen M
arkstein. Sechs A

lben gab 
seine H

anneli-M
usig in einem

 D
utzend Jah -

ren heraus. W
underschöne M

usik w
ird noch 

im
m

er ausgegraben und m
it der Behauptung 

«O
riginal» gespielt. So von den ungem

ein vir -

tuosen Bläsern der Schänner Blech-Füferm
usig 

aus Schänis, die laut und kräftig vorführen, 
dass Volksm

usik einst w
eder Ö

rgeli noch Bass -
geige brauchte. M

ein H
erz berührt auch Corin 

Curschellas, w
enn sie m

it w
echselnden Bands 

aus einer rätorom
anischen Lieder- und M

usik -
sam

m
lung das reiche Liedgut der A

lpen in die 
G

egenw
art trägt.

D
as W

ühlen in A
rchiven und N

achlässen, 
die m

usikgeschichtliche N
eugier ist w

esent -
lich für die heute so reiche Szene der neuen, 
der 

zeitgenössischen 
Volksm

usik. 
Johannes 

Rühl fasst zusam
m

en: «D
ie M

usikanten ver -
binden ihr historisches Interesse m

it N
eugier 

am
 W

eltklang. D
as Experim

ent, die Collage 
und das Selbstverständnis, dass Traditionen 
nur überleben, w

enn sie sich w
eiterentw

ickeln, 
sind w

ohl die w
ichtigsten U

nterschiede dieser 
Volksm

usik zu der landläufigen Ländlerm
usik. 

U
nd nicht zu vergessen: Technische V

irtuosität 
ist selbstverständlich.»

D
er erste Popstar der Schw

eiz
D

er Film
 «U

r-M
usig» von Cyrill Schläpfer aus 

dem
 Jahr 1993 – ein O

hr- und Augenw
urm

 bis 
heute – legte falsche Fährten: Er stellte Länd -
ler, Schottisch und Juuz als ländlich vor. D

as 
stim

m
t und ist doch nur die halbe W

ahrheit. 
In ihrem

 Buch «Ländlerstadt Züri» legten die 
M

usikerin M
adlaina Janett und die H

istorike -
rin D

orothe Zim
m

erm
ann unterhaltsam

 dar, 
w

ie Ländlerm
usik in der proletarischen K

ultur 
der Stadt W

irkung und Folgen 
hatte. Stocker Sepp aus der In -
nerschw

eiz etw
a hatte hier fünf 

K
apellen unter seinem

 N
am

en 
auf Tour, und w

ollte das Publi -
kum

 statt Juuz plötzlich Jazz, so 
spielten seine M

usikanten Fox -
trott, w

as tönte, als hätte Benny 
G

oodm
an sich ins Schächental 

verirrt.K
asi G

eisser w
ar der w

ohl 
erste Popstar in der Schw

eiz. Ein 
hochbegabter M

usikant aus der 
Innerschw

eiz, 
unterw

egs 
m

it 
K

larinette und Sopransax in den Lokalen von 
Langstrasse und N

iederdorf und auf Radio Be -
rom

ünster. Er lebte eher w
ie A

m
y W

inehouse 
denn w

ie W
ilhelm

 Tell und starb früh und 
einsam

. Seinesgleichen M
usik ging w

ährend 
des Zw

eiten W
eltkriegs in der geistigen Lan -

desverteidigung auf, w
o sie hocken blieb und 

versteinerte. Ihre Popularität w
urde von U

nter -
haltungsm

usik aus Britannien und den U
SA ab-

gelöst. U
nd die M

usiker verm
ochten nicht, w

ie 
noch ihre V

äter K
asi G

eisser, Jost R
ibary oder 

Luzi Bergam
in, K

länge aus frem
den Kulturen 

einzubürgern.
D

och auch w
enn die Volksm

usik aus den 
A

lpen ihren künstlerischen Schw
ung verloren 

hat, so fasziniert m
ich, w

elche gesellschaftli -
che K

raft sie dennoch seit Jahrzehnten hat. Jo-
deln und Blechm

usizieren sind w
ohl kurz nach 

Fussballspielen und «Tatort»-Schauen die am
 

w
eitesten verbreiteten A

m
ateurkünste. D

as eid -
genössische Jodlerfest in D

avos vor einem
 Jahr 

w
ar ein heiterer und vergnüglicher A

nlass im
 

K
reise von Tausenden M

usikfreundInnen. D
as 

Eidgenössische Volksm
usikfest w

ird M
itte Sep -

tem
ber in Aarau aufgeführt w

erden – ich w
erde 

sicher nicht fehlen. Ü
ber tausend M

usikant-
Innen in D

utzenden A
m

ateurkapellen w
erden 

erw
artet. Es w

ird schön sein zu hören, w
ie auch 

hier W
eltluft am

 «blum
etä Trögli» rüttelt.

Fingerfertig w
eltoffen

G
eprägt w

ird die neue Volksm
usik nicht von 

AutodidaktInnen, sondern von professionell 
ausgebildeten M

usikerInnen – Solistinnen in 
der Zürcher Tonhalle im

 H
auptberuf, M

usik -
lehrer in der Stadt oder auf dem

 Land, Free-
lancer 

m
it 

einem
 

Volksm
usikbachelor 

der 
M

usikhochschule Luzern im
 Sack. Sie spielen 

schw
indelerregend. W

enn ein Schw
yzerörge -

ler w
ie M

arkus Flückiger über die K
nöpfe fährt, 

w
ird m

anch altgedientem
 A

m
ateur schw

arz vor 
Augen. D

ani H
äusler an der K

larinette, Patricia 
D

räger am
 A

kkordeon oder Christian Zehn -
der m

it seiner Stim
m

e sind ungem
ein virtuos, 

w
eltfroh und klanggierig. Traum

a w
egen vater -

ländischen Pfandsteins kennen sie keines; im
-

m
er w

ieder überraschend verbinden sie Tradi-
tion, die sie bestens kennen und 
können, m

it der G
egenw

art. Sie 
führen am

 N
achm

ittag im
 K

on -
zertsaal kom

plexe Ländlerklang-
w

elten auf, und am
 Abend sitzen 

sie in der W
irtschaft und spielen 

in der Tanzkapelle, bis die Sonne 
aufgeht.

Reich 
ist 

denn 
auch 

die 
Aufführung 

ihrer 
M

usik. 
V

iel 
Achtung erfährt das klassische, 
bürgerliche K

onzert. W
as einst in 

Beizen auf kleiner Bühne dudelte 
und örgelte vor lärm

endem
 und 

tanzendem
 Publikum

, w
ird nun konzertant 

aufgeführt. D
as Publikum

 soll hören und nicht 
schw

itzen. So sass ich gerne und artig auf der 
Bank in der D

orfkirche von A
lt St. Johann und 

w
ippte leise m

it dem
 Fuss den Takt. U

nd vorne 
begann die Sängerin und Jodlerin N

adja Räss 
eine Landschaftsreise durch ihre K

langw
elt. 

Form
vollendet, herzergreifend.
D

och 
ich 

m
ag 

auch 
das 

K
ontrastpro -

gram
m

, 
das 

Prätti-Ziller-Fest, 
das 

ein 
paar 

Tage darauf w
ie jedes Jahr im

 Juni in Seew
is im

 
Prättigau über die Bühne ging. Es ist ein w

ilder, 
schw

itzender und lauter A
nlass m
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Schattdorfer Damen starten mit einer neuen Generation
Fussball | Am 11. August beginnt das Training der Schattdorferinnen

Das Damenteam des FC 
Schattdorf hat eine turbu-
lente Saison hinter sich. In 
der kommenden Spielzeit 
sollen die aufgerückten 
B-Juniorinnen und ihr 
Trainer dem Team neuen 
Auftrieb verleihen.

Nachdem die FCS-Damen mit einer 
neuen Torhüterin zum Auftakt der ver-
gangenen Saison 6:1 gewannen, blick-
ten sie zuversichtlich und mit Auf-
stiegsplänen auf die Saison. Doch der 
baldige Weggang der neuen Torhüte-
rin, verletzungsbedingte Ausfälle und 
der drohende Abgang von Trainer Pius 
Arnold stimmte die Spielerinnen Par-
tie für Partie unsicherer. Nachdem sie 
ihr erstes Derby verloren und eine kla-
re 0:9-Niederlage gegen Engelberg ein-
stecken mussten, war die Stimmung im 
Team auf dem Tiefpunkt. Da auch 
beim Trainer die Zeit, Kraft und Moti-
vation schwanden, gab dieser noch 
während der Vorrunde seinen Rück-
tritt bekannt. Es sah so aus, als müss-
ten die Spielerinnen ohne Trainer die 
Rückrunde bestreiten. Bis zur Winter-
pause gelang dem Damenteam nichts 
mehr, sodass sie auf dem letzten Tabel-
lenrang überwinterten.

Am Rande des Abstiegs
Nach langer Unklarheit bei der Trai-
nerfrage wurde zur Saisonhalbzeit 
eine Lösung gefunden. In der Rück-

runde übernahm der B-Junioren-Trai-
ner, Reto Infanger, die Mission Liga-
erhalt. Jedoch vermochte auch er zu 
Beginn nicht, die Unsicherheit im Da-
menteam zu beseitigen, sodass 3 
wichtige Punkte bei einem schwachen 
Gegner verloren gingen. Trotzdem 
war eine klare Besserung im Spiel der 
Schattdorferinnen zu erkennen. Mit 
viel Kampf, Cleverness und Glück 
schafften sie es, zwei wichtige, wenn 

auch unerwartete Siege gegen starke 
Gegnerinnen zu holen. Trotz erneuter 
Niederlage gegen Engelberg zeigten 
die Schattdorferinnen über lange Zeit 
ein starkes Spiel auf gleicher Höhe. 
Aber mit nur drei Siegen in der Rück-
runde standen die FCS-Damen am 
Saisonende noch immer auf einem 
Abstiegsrang. Der Ligaerhalt war 
nach dem souveränen Sieg im letzten 
Spiel von den Resultaten ihrer Kon-

kurrentinnen abhängig. Passend zur 
verkorksten Saison verlief aber der 
letzte Spieltag nicht zu ihren Guns-
ten. Punktgleich mit dem FC Altdorf 
auf dem drittletzten Platz liegend, 
mussten sie die Resultate der 1.-Liga-
Damen abwarten. Sollten dort zwei 
Teams aus der Innerschweiz abstei-
gen, wäre das FCS-Team auf einen 
Abstiegsrang gerutscht. Nach einem 
nervenaufreibenden Spiel zwischen 
Altstetten und Balerna (2 Punkte Dif-
ferenz) wurden die Schattdorferinnen 
aber doch noch erlöst. Mit dem Aus-
gleichstreffer in den letzten 5 Minu-
ten von Balerna schafften die FCS-
Damen den Ligaerhalt.

Viele Abgänge zum Saisonende
Doch nicht nur der Weggang von 
Trainer Pius Arnold traf die Schatt-
dorferinnen. Am letzten Spieltag 
wurden gleich sechs Spielerinnen 
verabschiedet. Heidi Scheiber, Fabiè-
ne Arnold, Jacqueline Imholz, Silvia 
Riebli, Jeannine Würsch und Kristi-
na Birchmeier wird man in der kom-
menden Saison nur noch am Spiel-
feldrand als Fans antreffen. Die vie-
len Abgänge werden für die kom-
mende Saison mit den neuen Nach-
wuchsspielerinnen kompensiert. Zu 
ihnen zählt Nadine Scheiber, die 
Tochter von Heidi Scheiber. Zudem 
ist seit der Winterpause klar, dass die 
FCS-Damen mit Fabio Petta einen 
neuen Trainer gefunden haben. Er 
betreute die B-Juniorinnen und 
kennt den Nachwuchs. Er weiss, dass 

dieser keine Probleme haben wird, 
mit dem eingespielten Damenteam 
mitzuhalten. Am 4. Juni holte er sich 
mit den B-Juniorinnen den IFV-Cup-
sieg. Es ist zu hoffen, dass die FCS-
Damen die vergangene Saison ver-
gessen und mit Fabio Petta neuer 
Aufwind ins Team kommt.

Ein bekanntes Gesicht
Am 6. Juli hatte das Damenteam be-
reits vor dem Saisonstart die Gelegen-
heit, sich bei einer Partie Bowling bes-
ser kennenzulernen. Ebenfalls be-
kannt ist nun, wer das Team als 
Coach unterstützen wird – es ist ein 
altbekanntes Gesicht beim FC Schatt-
dorf. Die zurückgetretene Heidi 
Scheiber wird fortan die Damen am 
Spielfeldrand unterstützen. Somit ist 
das Team bereit für die Saison. Um 
sich zum Saisonstart voll und ganz 
auf das Spielerische konzentrieren zu 
können, startete das Team seine Vor-
bereitung mit acht Konditionseinhei-
ten. Dort stellte sich Fabio Petta dann 
offiziell als neuer FCS-Damentrainer 
vor. Schnell zeichnete sich ab, dass 
die ehemaligen FCS-Juniorinnen klar 
auf Augenhöhe mit den etablierten 
Damen spielen. Der wachsende Kon-
kurrenzkampf deutet auf eine vielver-
sprechende Saison hin. Am 11. Au-
gust starten die Damen ihr Training 
auf dem Rasen. In den folgenden zwei 
Trainingsspielen wird sich zeigen, wie 
das neue Team zusammen agiert und 
wie die Chancen für die kommende 
Saison aussehen. (e)

Diese ehemaligen B-Juniorinnen spielen künftig im Damenteam des FC 
Schattdorf. FOTO: ZVG

Zwei Festivalleiter wagen sich selber auf die Bühne
Alpentöne | Aussergewöhnliches und Traditionelles am Urner Musikfestival

Über 50 Konzerte und 
Veranstaltungen. Drei volle 
Tage lang steht Altdorf 
kommendes Wochenende 
im Zeichen von Alpentöne. 
Auf der Bühne tut sich 
dabei Ungewöhnliches.
Mehr Volksmusik, mehr Junge und 
mehr Frauen. Das hat sich das Altdor-
fer Musikfestival Alpentöne für dieses 
Jahr auf die Fahne geschrieben. Das 
Festival findet vom 14. bis 16. August 
auf Plätzen und in Lokalen des Urner 
Hauptorts Altdorf statt. Headliner 
sucht man auch dieses Jahr vergebens, 
stattdessen beweisen Musikerinnen 
und Musiker aus dem Alpenraum an 
über 50 Konzerten und Veranstaltun-
gen ihr Können. Die dargebotene Mu-
sik rührt aus dem Grenzbereich zwi-
schen Klassik, Jazz, Folk und Volks-
musik. Nach Jahren des «wilden Expe-
rimentierens» rückt der künstlerische 
Leiter des Festivals, Johannes Rühl, 
dieses Jahr die Volksmusik in den Vor-
dergrund. Die Szene falle durch eine 
deutliche Verjüngung auf, schreibt er 
zum Programm. Zudem habe er den 
Eindruck, dass immer mehr Frauen die 
erste Geige spielen würden.

Frauen eröffnen Festival
Eröffnet wird das Festival denn auch 
von vier Frauen und einem Mann. 
Neben dem Quintett Alma setzen auch 
Jazzsängerin Lia Pale aus Österreich 
sowie Corin Curschellas, Patricia 
Draeger und Barbara Gisler zusam-
men mit dem Frauen-Trio Ganes aus 
Italien weibliche Akzente. Zur jungen 
Interpreten-Generation bei Alpentöne 
zählen Studierende der Musikakade-
mien aus Luzern, dem finnischen Hel-
sinki und Limerick in Irland. Diese tre-
ten einzeln und teilweise gemeinsam 
auf. Neben den jungen Künstlern keh-
ren auch bekannte Gesichter nach Alt-
dorf zurück, die das 1999 gegründete 
Festival seit Beginn geprägt haben. Zu 
ihnen zählen etwa Erika Stucky, die 
mit der burgenländischen Blaskapelle 
Da Blechhauf’n ein Musiktheater bie-
tet, Künstler Christian Zehnder und 
der blinde Ziehharmonika-orchester-
leiter Otto Lechner.

Johannes Rühl im Chor
Ein spezielles Konzert erwartet das 
Alpentöne-Publikum am Freitag, 14. 
August, mit «KLARA Naturzwei». 

Ein Soundtrack vom Ende der Natur, 
wie wir sie kannten, kündet das Pro-
gramm dabei an. Eine Collage aus 
Volks- und Kunstliedern. Wie so oft 

bei Alpentöne wird man wohl erst am 
Konzertabend selber wissen, was sich 
hinter dieser Ankündigung verbirgt. 
Klar ist jedoch, dass neben professio-
nellen Musikerinnen und Musikern 
bei diesem Projekt auch zahlreiche 
Urnerinnen und Urner – Laien wie 
auch Musikprofis – zu den Instru-
menten greifen. Und der künstleri-
sche Leiter des Festivals, Johannes 
Rühl, singt im Projekt selber im klei-
nen «Festivalchörli» mit. Dabei bleibt 
er am Freitag, 14. August, nicht der 
einzige Festivalleiter auf der Bühne. 
Matthias Rüegg, der bei der Grün-
dung der Alpentöne dem jungen Fes-
tival künstlerisch vorstand, wird nur 
rund 90 Minuten vor Johannes Rühl 
gemeinsam mit der österreichischen 
Jazzsängerin Lia Pale im «Schlüssel»-
Saal auftreten. Die junge Sängerin 

wird ein Arrangement von Schuberts 
«Wintereise» aufführen.

Klangspaziergang im Delta
Räumlich erweitert wird Alpentöne 
auch in dieser Ausgabe durch den 
Klangspaziergang im Reussdelta. Die-
ser gilt als heimlicher Star des Festi-
vals, ermöglicht er doch in freier Na-
tur ein einzigartiges Kulturerlebnis. 
Aus dem Dorfkern hinaus wagt sich 
das Musikfestival zudem mit dem 
Einbezug des Sacklagers, eines ehe-
maliges Getreidemagazins des Bun-
des. In den vierstöckigen Hallen ist 
unter dem Titel «Balgerei» eine In-
stallation mit Akkordeons und Staub-
saugern vorgesehen. Zudem bespielen 
Akkordeonist Hans Hassler und 
Schlagzeuger Benjamin Brodbeck die 
Hallen. (raa/sda)

Sorgen auf dem Lehnplatz für Stimmung: «Da Blechhauf’n» aus Österreich. Gleich zwei musikalische Leiter der Alpentöne wagen sich am kommenden Wochen-
ende auf die Bühne: der ehemalige künstlerische Leiter Matthias Rüegg (oben rechts) sowie Johannes Rühl. FOTOS: ZVG

Alpentöne wird international zum 
Vorbild. Sowohl in Peru wie auch in 
Vietnam findet der Anlass Nachah-
mer. Nun besuchen Liana Cisneros 
aus Lima (Peru), Leiterin des Inter-
national Festival of Highlands Mu-
sic, und Professor Bui Quang Thang, 
Kulturwissenschaftler und Kultur-
manager aus Hanoi (Vietnam), am 
kommenden Wochenende das inter-
nationale Musikfestival, wie es in 
einer Mitteilung heisst. Liana Cisne-
ros war bereits beim Festival 2013 in 

Altdorf zu Gast. Sie hat 2014 nach 
Vorbild des Urner Festivals das Inter-
national Festival of Highlands Mu-
sic gegründet. Dieses präsentiert tra-
ditionelle und neuere Musik aus den 
Bergen sämtlicher Kontinente. 
Künstlerischer Leiter des Europa-
programms ihres Festivals ist Alpen-
töne-Programmleiter Johannes Rühl. 
Bui Quang Thang besucht das Festi-
val in Altdorf, um ähnliche Initiati-
ven nach Vorbild von Alpentöne in 
Vietnam zu starten. (UW)

Internationaler Besuch am Festival
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